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it der Au ssetzung der Wehrpflicht zum 1 . Ju-
li 2 0 1 1 endet vorläufig die au sführliche B e-

richterstattung üb er die KDV- und Musterungszah-
len .

Die Aussetzung der Wehrpflicht wirkte sich b e-
reits in den KDV-Zahlen von 2 0 1 0 au s , die deutlich
zurückgegangen sind . Mit 1 3 0 . 879 Anträgen (Vor-
j ahr: 1 5 1 . 9 62 ) fiel die Zahl um 1 3 , 87 Prozent. D er An-
teil der Ungedienten fiel um 14 , 0 8 Prozent auf
1 1 6 . 5 1 9 (Vorj ahr: 1 3 5 . 60 6) , der der Vorb enachrich-
tigten und Einb erufenen um 2 1 , 5 7 Prozent auf 9 . 1 1 0
(Vorj ahr: 1 1 . 6 1 6) und der Anteil der Reservisten fiel
auf 2 3 2 Anträge (Vorj ahr 3 3 6) . Nur die Zahl der ver-
weigernden Sold aten erhöhte sich no chmals um
1 3 , 9 4 Prozent auf 5 . 0 1 8 (Vorj ahr 4 . 4 0 4) . Die Zahl der
KDV-Anerkennungen ging deutlich zurück, auf
87. 5 9 0 (Vorj ahr 1 0 6 . 37 7) . Die Zahl der Musterungen
ist mit 5 , 8 Prozent dagegen langsamer zurückgegan-
gen, auf 4 09 . 5 1 5 Mu sterungen (Vorj ahr: 4 3 4 . 6 5 2 ) .
Obwohl die Aussetzung der Wehrpflicht angekün-
digt war, mu sterte man auf hohem Niveau weiter.

Von den 4 0 9 . 5 1 5 durchgeführten Mu sterungen
wurden 39 9 . 2 14 Mu sterungen durch die Vergab e ei-
ne s Tauglichkeitsgrade s abgeschlo ssen. 1 0 . 3 0 1 Ver-
fahren waren noch nicht abgeschlo ssen. Von den ab-
geschlo ssenen Musterungen waren gerade mal
5 1 , 8 2 Prozent für tauglich b efunden (2 0 6 . 87 1 Wehr-
pflichtige) , 4 3 , 3 3 Prozent o der 1 73 . 0 0 1 Wehrpflich-
tige wurden als nicht wehrdienstfähig eingestuft.
Nur ein kleiner Teil von 1 9 . 3 4 2 Wehrpflichtigen war
vorüb ergehend nicht wehrdienstfähig (4 , 8 5
Prozent) . Legt man die Tauglichkeitsquote zugrun-
de , werden von diesen rund 1 9 . 3 0 0 Wehrpflichtigen
rund 8 . 8 0 0 Wehrpflichtige letztlich als untauglich
au sgemu stert. D er Prozentsatz der nicht wehr-
dienstfähigen Wehrpflichtigen liegt in den letzten
Jahren konstant b ei rund 45 Prozent. D amit wurde
die Zahl der Einzub erufenden klein gehalten und ei-
ne Wehrgerechtigkeit vorgegaukelt, die es schon
lange nicht mehr gab . Ab er das war politisch so ge-
wollt.

Was kommt ?

Fast auf den Tag genau 5 5 Jahre nach Wiedereinfüh-
rung der Allgemeinen Wehrpflicht wird die se
zum 1 . Juli au sge setzt. D as b etrifft sowohl den
Grundwehr- als auch den Zivildienst. Künftig sollen
nur noch Freiwillige einen Dienst leisten .

Mit der Umstellung der Bunde swehr auf eine
Freiwilligenarmee rückt d as Kriegsszenario in den
Mittelpunkt. Im B ericht der Strukturkommission
der Bundeswehr »Vom Einsatz her denken« vom Ok-
tob er 2 0 1 0 , der no ch vom d amaligen Verteidigungs-
minister zu Guttenb erg in Auftrag gegeb en wurde ,
wird au sgeführt, dass sich die Bundeswehr auf neue
Realitäten einzu stellen hat. E s bleibt »die Herau sfor-
derung, einen signifikant höheren B eitrag zu inter-
nationalen Einsätzen, den unsere Verbündeten und
Partner mit Recht von uns erwarten, zu leisten . E s
mu ss möglich sein, die Zahl der 7. 0 0 0 Soldatinnen
und Soldaten, die sich derzeit im Einsatz b efinden,
durchhaltefähig wenigstens zu verdoppeln« .

Die Sollstärke der Bunde swehr soll auf 1 8 5 . 0 0 0
Mann/Frau abgesenkt und damit effizienter werden .

D a die Bundeswehr üb eraltert ist, soll der Anteil
der B erufssold atInnen sinken und der von SoldatIn-
nen auf Zeit steigen . E s sollen rund 1 5 . 0 0 0 Stellen für
einen freiwilligen militärischen Dienst von 1 2 bis 2 3
Monaten ge schaffen werden, der durch finanzielle
Anreize attraktiv au sgestaltet werden soll .

Für die Kriegseinsätze der Bunde swehr mü ssen
genügend junge Männer (und Frauen) rekrutiert
werden . Bislang wurde die s üb er die allgemeine
Wehrpflicht erreicht. Mit Hilfe der Wehrpflicht hat
die Bundeswehr j ährlich einen Großteil der 1 5 . 0 0 0
bis 2 0 . 0 0 0 au sscheidenden Zeit- und B erufssoldaten
ersetzen können . Die s wird künftig auf anderen We-
gen ge schehen . Mit einer bislang b eispiello sen Re-
krutierungskamp agne in Zeitungen, im Radio , im
Fernsehen u sw. soll die ses Ziel erreicht werden . Al-
lein für Anzeigen in Print- und anderen Medien
plant das Verteidigungsministerium für das Jahr
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2 0 1 1 Au sgab en in Höhe von 5 , 7 Millionen Euro . Ein
großer Teil davon fließt direkt an Medien des Sprin-
ger-Konzerns . Die s geht au s der Antwort des Minis-
teriums auf eine Anfrage der Linksp artei hervor.
Auch die Schulen werden in diese Kamp agne mit
einb ezogen . In mittlerweile acht Bundesländern
wurden seit 2 0 0 8 Kooperationsvereinb arungen
zwischen den Kultu sministerien und den Wehrb e-
reichskommando s der Bunde swehr abge schlo ssen .

Ob die se Maßnahmen auf D auer erfolgreich sein
werden, lässt sich derzeit nicht vorhersagen . Fakt ist,
dass es zum gegenwärtigen Zeitpunkt b ei den Ju-
gendlichen kaum Interesse an einem Dienst in den
Mannschaftsdienstgraden der Bundeswehr gibt, die
im Ernstfall den Kopf hinhalten mü ssen . B eim Offi-
ziersnachwuchs geb e e s au sreichend B ewerb er, so
j edenfalls b erichtete d as Handelsblatt am 2 . März .

D er Zivildienst soll ab 1 . Juli durch einen Bunde s-
freiwilligendienst ersetzt werden, der von Frauen
und Männern, die die Vollzeitschulpflicht erfüllt ha-
b en, geleistet werden kann . Man kann sich für eine
Zeit von sechs und hö chstens 2 4 Monaten verpflich-
ten. In der Regel soll der Dienst ein Jahr d auern . Die
bisherigen Einsatzplätze im Zivildienst sollen für
den Bundesfreiwilligendienst b ereit gestellt wer-
den .

Die Strukturen de s Zivildienstes werden auf-
recht erhalten. D as Amt b ekommt einen neuen Na-
men, die Regionalb etreuer und die Zivildienstschu-
len bleib en eb enfalls unter neuem Namen tätig, und
auch der bisherige B eirat für den Zivildienst wird
dann als B eirat für den Bunde sfreiwilligendienst mit
neuen Mitgliedern das Bundesministerium für Fa-
milie , Senioren, Frauen und Jugend b eraten.

Für den Bundesfreiwilligendienst werden
3 5 . 0 0 0 Freiwillige pro Jahr eingeplant, weitere
3 5 . 0 0 0 Plätze werden im Freiwilligen ökologischen
und sozialen Jahr angeb oten. E s ist ein ehrgeiziges
Ziel, 70 . 0 0 0 Freiwillige j ährlich für konkurrierende
Dienste zu gewinnen, das sich Bunde sfamilienmi-
nisterium Kristina Schrö der gesetzt hat. Wahr-

scheinlicher ist, dass die ses Ziel nicht erreicht wird ,
denn der Bunde sfreiwilligendienst wird no ch dilet-
tantischer eingeführt als der »B io sprit« E 1 0 . B islang
ist in der Öffentlichkeit kein Konzept zu erkennen,
wie dieser Dienst b ekannt gemacht werden soll und
worin seine Vorteile liegen könnten .

Die Kriegsdienstverweigerung wird durch die
Au ssetzung der Wehrpflicht politisch an B edeutung
verlieren. Künftig werden nur noch wenige Zeit-
o der B erufssold atInnen einen Antrag auf Kriegs-
dienstverweigerung stellen. Für sie sollte es kompe-
tente Ansprechp artner und B erater geb en, die sie in
ihrem Verfahren b eraten und b egleiten .

Die KDV-Verb ände mü ssen sich endgültig neue
B etätigungsfelder suchen . Diese liegen auf der
Hand .

Für die Bundeswehr geht e s künftig vor allem
um Kriegseinsätze , und dafür sollen junge Men-
schen angeworb en werden . Die Landesverteidi-
gung spielt nur no ch eine untergeordnete Rolle . Im
B ericht der Wehrstrukturkommission kommt sie
auf 1 1 2 Seiten nur noch mit einem S atz vor. Die Re-
krutierungsoffensive der Bundeswehr mu ss mit ei-
ner Gegenoffensive b eantwortet werden. E s geht da-
rum, den Jugendlichen die Kriegsgefahren deutlich
zu machen und sie auf Alternativen hinzuweisen.
Die Kamp agne » Schulfrei für die Bundeswehr« ist
hierfür ein erster Ansatz . Sie darf sich j edo ch nicht
nur auf die Bildungseinrichtungen b e schränken,
sondern mu ss auf alle B ereiche der Gesellschaft au s-
geweitet werden, um der schleichenden Militarisie-
rung Einhalt zu gebieten .

D er neue Verteidigungsminister Thomas de Mai-
zière hat j etzt die undankb are Aufgab e , die von sei-
nem Vorgänger initiierte Bunde swehrreform fort-
zuführen . Au sgang : Offen . Eines wird er indes nicht
tun. An der Au ssetzung der Wehrpflicht rütteln,
denn das wäre der Super-GAU der Bundesregierung .

Kla us Pfisterer ist Rech tsbeistandfür KDV und Lan-

dessprecher der DFG- VK Baden- Württemberg.
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Wolfram Wette: Militarism us in Deutschland. Ge-

sch ich te einer kriegerischen Kultur. Fischer Ta-

schenbuch Verlag, Frankfurt am Ma in 201 1, 3 09

Seiten, 12, 95 Euro

Knapp dreiJahre nach ihrem ersten Erscheinen liegt
die bislang einzige wissenschaftliche Ge samtd ar-
stellung de s Militarismu s in D eutschland als preis-
günstige s Taschenbuch vor. Wolfram Wette , viele
Jahre Militärhistoriker am Militärge schichtlichen
Forschungsamt der Bunde swehr in Freiburg (heute
Potsdam) , immer einer kritisch-historischen Frie-
densforschung verpflichtet und zuletzt Profe ssor
für Neueste Ge schichte an der Universität Freiburg,
erörtert die Ursprünge des deutschen Militarismus

und analysiert de ssen Erscheinungsformen bis in
die Gegenwart. Dieser entstand in der preußischen
Gesellschaft de s 1 8 . Jahrhunderts , kam in der kriege-
rischen Kultur der deutschen Kaiserzeit voll zu Gel-
tung und fand in der NS-Zeit seinen zerstörerischen
Höhepunkt. D er Untertitel de s Buche s » Ge schichte
einer kriegerischen Kultur« steht für Wette syno-
nym für den Werdegang eine s Systems , dessen
Grundlagen der Menschenerziehung, der Verhal-
tensweisen und Einstellungen zum Staat schon früh
militärisch geprägt waren .

D en B egriff Militarismu s auf den Punkt gebracht
hatte schon wenige Jahre nach dem deutsch-franzö-
sischen Krieg von 1 870/7 1 der deutsche Je suitenp a-
ter O sseg, als er schrieb : »Die preußische Heere sein-


